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426 DIE BERNER WOCHE

Syloefter unb TTeujabr in Ttiun*

9tttef)rroürbige ©rauche genießen auf ©ernerboben befon»
bere Sympathien unb haben namentlich battu ein Sintert
auf getegentlichefSSürbigung itub öffentliche ©rwähnung, wenn

Cbutt im Winter.

fie einen fitttidjen ober Mtureïïen SEBert" haben. 5cE) benfe
heute att bie SHfuuer^eierficbMten an ber SatjrcSwenbe,
metct)e in biefern £)iftorif^en Stäbtd)en bem bebeutungSbotten
Stugenbtide ein fo finniges ©epräge geben. SöeihebotteS @e»

läute ber Äirdfengtoden, Sieberfctjttll unb ftimmungSbotte
SDtufitmeifen berfetsen bie Saufchenben in ber mitternäd)t»
liehen SSechfelftitnbe Saht für Salfr in feierliche 9tnbad)t.
Stuf bem großen ißta|e bor betn fftattjauS erfreut jemeiten

bie Stabtmufit bie Sebötterung mit einem erbauenben 9tad)t-
fougert unb einer ber fchönften, meihebollften Bräuche ift ber

Sptbeftergefang beSjäJi ä u n e r d)or S in ®han, welcher
fett alten ßeiten aÜjä^rtich ein»
mat bie Sänger um SQtitternacht
an ber lïreuggaffc berfammett,
too fie bem feljeibenben Safw &en

Stbfchieb fingen unb baS neue
Satjr mit SieberfchatI begrüben,
geiertiä) fchattt gegen baS ©übe
ber zwölften 9?ad)tftunbe baS

metobiöfe ©todenfpiet bom Sîirch=
turnt über Stabt unb Sanb,
baS Scheiben beS alten SatjteS
mit ehernen jungen bertünbenb,
unb ift baS ©etäute berftummt,
fo ertönt an ber Sreuggaffe er»
tjebenber SJiämtergefang. Stnbäcb»

tig taufcht ein bantbareS ißttb»
titum in ben ^cnftern im Um»
frei?, unb batb füllen fiep auch
bie ©äffen rings um ben Spor
mit -fangcStiebenben 2Kenfd)en.
SBieber erftingen bie ©luden bum
®urm uttb berfünben ben Stn»

bruch beS neuen 3ah^i "bd)»
mats ertönen begeifternb bie SJfännerftimmen, unb oft hit
ba fctjDix ©ottfrieb ÄetterS Sieb „0 mein fpeimattanb, o mein
©atertanb" in geweihter Stunbe bie tpergen bewegt, felbft
baS rohefte ©emüt gepadt unb in bieten ben guten Sinn für
baS Sehen, bie Siebe gum ©atertanbe gemedt!

©ine ftitte fc£)Bne 2Binternad)t unb bie Uebung biefeS
©raudjeS bringen Stimmung in baS SBinterteben unfereS
burgbetoehrten StäbtchenS. E. F. B.

3ur Plattfrage bes IDelttelegraplienbenkrnals.

©inem allgemeinen SBunfdfe
fotgenb, bringe ich ïjkr ben ißtan
beS fpefbetiaptapeS gur Kenntnis
mit ber Stuffte&ung beS ®ent=
mats fftomagnotiS auf ber Söeft»
fette beS ißtatjeS.

®ie f)auptfache ift, bah ba=

mit baS breite ®entmat aus ber
ÛDÏitte biefeS ißtatjeS berfdjttainbet,
unb fomit nicht bie gange SBir»

tung beS Ejiftocifcïjen MufeumS
berborben wirb.

®aS ®en!mat märe gegen bie

®h«tt= unb. SJiarienftrafje orien»
tiert, unb mürbe fid), bon fd)ö=
nern ©aumhintergrunbe einge»
rahmt, fehr mirtungSboü aus»
nehmen. Um ben |)tntergrunb
noch wirtungSöoKer geftatten gu
tonnen, tann leicht baS ®ettftnal
nod) gegen Often etwas borge»
fdjoben werben. ©S märe in
biefer Situation fehr fcpön be=

teudjtet. ®er ißtap würbe gubem
bem Stertehr gang frei unb offen
bleiben.

So bliebe baS Stäbtebitb ge=

wa|rt, unb auch öem Äünftter
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und Neujahr in Ihun.
Altehrwürdige Bräuche genießen auf Bernerboden beson-

dere Sympathien und haben namentlich dann ein Anrecht
auf gelegentliche'Würdigung und öffentliche Erwähnung, wenn

Lhun im Winter.

sie einen sittlichen oder kulturellen WerU haben. Ich denke

heute mi die Thuner-Feierlichkeiten an der Jahreswende,
welche in diesem historischen Städtchen dem bedeutungsvollen
Augenblicke ein so sinniges Gepräge geben. Weihevolles Ge-
läute der Kirchenglvcken, Liederschall und stimmungsvolle
Musikweisen versetzen die Lauschenden in der Mitternacht-
lichen Wechselstunde Jahr für Jahr in feierliche Andacht.
Auf dem großen Platze vor dem Rathaus erfreut jeweilen

die Stadtmusik die Bevölkerung mit einem erbauenden Nacht-
konzert und einer der schönsten, weihevollsten Bräuche ist der

Sylvestergesang des^Männerch ors in Thun, welcher
seit alten Zeiten alljährlich ein-
mal die Sänger um Mitternacht
an der Kreuzgasse versammelt,
wo sie dem scheidenden Jahr den
Abschied singen und das neue
Jahr mit Liederschall begrüßen.
Feierlich schallt gegen das Ende
der zwölften Nachtstunde das
melodiöse Glockenspiel vom Kirch-
türm über Stadt und Land,
das Scheiden des alten Jahres
mit ehernen Zungen verkündend,
und ist das Geläute verstummt,
so ertönt an der Kreuzgasse er-
hebender Männergesang. Andäch-
tig lauscht ein dankbares Pub-
likum in den Fenstern im Um-
kreis, und bald füllen sich auch
die Gassen rings um den Chor
mit -sangesliebenden Menschen.
Wieder erklingen die Glocken vom
Turm und verkünden den An-
bruch des neuen Jahres; noch-

mals ertönen begeisternd die Männerstimmen, und oft hat
da schon Gottfried Kellers Lied „O mein Heimatland, o mein
Vaterland" in geweihter Stunde die Herzen bewegt, selbst
das rvheste Gemüt gepackt und in vielen den guten Sinn für
das Leben, die Liebe zum Vaterlande geweckt!

Eine stille schöne Winternacht und die Uebung dieses
Brauches bringen Stimmung in das Winterleben unseres
burgbewehrten Städtchens. L. L. k.

Zur plahfrage des welttelegraphendenkmals.

Einem allgemeinen Wunsche
folgend, bringe ich hier den Plan
des Helvetiaplatzes zur Kenntnis
mit der Aufstellung des Denk-
mals Romagnolis auf der West-
seite des Platzes.

Die Hauptsache ist, daß da-
mit das breite Denkmal aus der
Mitte dieses Platzes verschwindet,
und somit nicht die ganze Wir-
kung des historischen Museums
verdorben wird.

Das Denkmal wäre gegen die

Thun- und Marienstraße orien-
tiert, und würde sich, von schö-

nein Baumhintergrunde einge-
rahmt, sehr wirkungsvoll aus-
nehmen. Um den Hintergrund
noch wirkungsvoller gestalten zu
können, kann leicht das Denkmal
noch gegen Osten etwas vorge-
schoben werden. Es wäre in
dieser Situation sehr schön be-
leuchtet. Der Platz würde zudem
dem Verkehr ganz frei und offen
bleiben.

So bliebe das Städtebild ge-
wahrt, und auch dem Künstler


	Sylvester und Neujahr in Thun

